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Erklärung der FKD
Miıtte Juli, etwWad drei Wochen nach Inkrafttreten der straf- Gefährdung \40) der Schwangeren abgewendet werden kann Es
rechtlichen Bestimmungen über den Schwangerschaftsabbruch geht jedoch davon AduS, daß die schriftliche Feststellung eines
meldete sıch auch der Rat der FKD miıt PINeTr eigenen, hauptsäch- deren Arztes über das Vorliegen dieser Voraussetzung ausreıicht,
ch Krankenhäuser ın evangelischer Trägerschaft gerichteten den ÄArzt,; der die Schwangerschaft abbricht, VO  — jeder eigenen
Erklärung Wort Sze hat folgenden Wortlaut: Prüfung entbinden. In der Tat kann dem ÄArzt, der den Eingriff

vornımmt, die eigene Gewissensentscheidung nıcht durch das
Am Zl Junı 1976 sınd die neugefaßten Bestimmungen des Strat- Attest eınes anderen ÄArztes abgenommen werden. In vielen Fäl-
rechts Zzu Schwangerschaftsabbruch 1n Kraft Aus die- len wırd ın evangelischen Krankenhäusern die Mitwirkung e1l-
sem Anlafß wendet sıch der Rat der Evangelıschen Kırche in NCIMN Schwangerschaitsabbruch abgelehnt, WEINN sıch der 4US-

uührende AÄArzt nıcht verantwortlich vergewiıssern kann, dafß L1UIDeutschland mit tolgendem Wort emeınden und ÖOfttent-
ıchkeit. aut diese Weıse dıe schwangere Frau VOTI einer schwerwiegenden

Gefährdung bewahrt werden kann. Es mussen in einem evangeli-
[)as NECUC Recht stellt den Verantwortlichen 1n Kırche, Staat schen Krankenhaus Wege gesucht werden, diese Vergewisserung

und Gesellschaft die doppelte Aufgabe, ungeborenes Leben sicherzustellen. Dabe!ı dart nıcht übersehen werden, dafß uch
schützen und Frauen, die durch Schwangerschaft ın Bedrängnis viele Ärzte tür sıch selbst ıne Miıtberatung VO  - sachkundiger

Seıite wüunschen.geraten sınd, helten. Es ist nıcht eicht, ıIn vielen Fällen o
unmöglıch, beides mi;einander 1n Eınklang bringen. Daran Wır wenden u11l die Gemeinden und diakonıschen Dienste
ırd deutlıch, w1e wen1g eın Strafgesetz auszurichten CIMaS. Es unserer Kırche, die Pfarrer, Kırchenvorstände und kırchlichen
kann den Beteiligten die Entscheidung arüber nıcht abnehmen, Miıtarbeiter. Dıiıe Dıiskussion der etzten Jahre über den Schwan-
W 2A5 1mM Falle eınes Kontlıikts geschehen hat gerschaftsabbruch hat u11l die kırchliche Miıtverantwortung VCI-

Eıne durch Schwangerschaft 1N Bedrängnis Frau tieft erkennen lassen. Viele Frauen ertahren hre Schwangerschaft
raucht menschlıche Begleitung, sachkundigen Rat, arztliıche und die Aufgabe der Kindererziehung den heutigen 12es
Hıiılte und oft auch materielle Unterstützung. S1e braucht dies 5C- bensverhältnıissen als ast. Hıer rechen Nöte auf, die weıt QrO-
rade auch dann, WENN s1ie den Schwangerschaftsabbruch ablehnt Rer sind, als 1n den Zahlen der Schwangerschaftsabbrüche C1I-

oder die gesetzlichen Voraussetzungen datür nıcht vorliegen. ennbar wiırd. Dıi1e Erinnerung das göttliıche Gebot und dıe
Kırche, Staat und Gruppen der Gesellschatt haben in den etzten Ermutigung ZuUur Freude Kınd mussen VO  e} der Bereitschaft
Jahren oft ıhre Hılte ın Aussıicht gestellt. Dıies dürten keine leeren tatıger Mitrthiltfe begleitet werden. Man denke hıer die Eın-
Versprechungen leıben. Darum ruten WIr alle Verantwortlichen richtung Von Kontaktgruppen, Nachbarschaftshilten, Besuchs-
1n Kırche, Staat und Gesellschatft auf, die IN der Gesetzgebung diensten und Gemeindeseminaren. In keiner Kirchengemeinde
vorgesehenen Einrichtungen der Beratung auszubauen und darf unbekannt se1ın, sıch die naächste Beratungsstelle befindet,
durch Möglıchkeıiten der Hılteleistung erganzen. die sıch schwangere Frauen 1n Nottällen wenden können.

Eıne Schlüsselrolle $ällt den Ärzten, iıhren Miıtarbeıtern und Allen 1n Bedrängnis geratenen Frauen moöchten WwWIr Mut —

den Krankenhäusern S1e entscheiden letztlich über die Wır- chen, sıch eınen Seelsorger wenden. Das Strafrecht 1st keıin
kung des Ii€l.l€l’l (Gesetzes. Das (Jesetz aßt einen Schwanger- gee1igneter Ratgeber 1n eiıner bedrängten Lebenssituatıon. Wır s$a4-
schattsabbruch NUur dann straffrei, wenn die Notlage der Frau SCH dies nıcht 1Ur der Frau, sondern zugleich den Miıtgliedern
testgestellt und s1€e über alle ZUr Verfügung stehenden Hılten be- ıhrer Famiıulıe. Otrt steht bei einer ungewollten Schwangerschaft

worden ISt; dıe die Fortsetzung der Schwangerschaft und auch das Verhältnis zwıschen Mann und Frau auf dem Spıel. Das
die Lage VO  — Multter und Kınd erleichtern. Dıie Ärzte haben eınen ungeborene Leben 1St beiden in gleicher Weiıse an vertraut, wiıll
Anspruch darauf, da{ß dıese Beratung gewissenhaft ertolgt. Daher ANSCHOMMLCNH und ewahrt werden. Dabe1 geht die Bewäh-

WIr dazu, dafß Ärzte, Krankenhausträger, kirchliche Eın- LUNs unserecs Glaubens den gegenwärtigen Gott. Er tührt nıcht
riıchtungen, gesellschaftliche Gruppen und kommunale Stellen immer einen eichten Lebensweg. Aber (Gottes Segen ruht auch
Arbeitsgemeinschaften zusammentTtreten, die un den örtlı- auf den Mühsalen des Lebens. Was als ast angefangen hat, endet
hen Verhältnissen bestmögliıchen gemeinsamen 1enste ZU Be- nıcht selten als Gewiıinn.
ratung VO  - schwangeren Frauen schatften. Nur kann 1ın Dıe christliche Gemeinde 1STt eıne Gemeinschatt VO  — Men-

schen, die den Wıllen (sottes ımmer wieder vertehlen. Wır alleNottällen tatsächlich geholfen werden, und NUur aßt sıch der
Schwangerschaftsabbruch aut die schwerwiegenden Konftlikrttälle leben VO  — der Vergebung, die ott Jesu Christı willen gC-
beschränken. währt. Darum sınd WIr als Gemeinde Jesu Christi offen für den

Iienst aneinander, auch gerade dann, WEINN WIr uns denDie eue Rechtslage stellt die Träger evangelıscher Kranken-
häuser mıtsamt ıhren Ärzten und Mitarbeıitern VOT schwerwie- Wıllen (Gsottes gestellt haben Vergebung 1st keıin Freibriet ür
gende Entscheidungen. ])as (esetz aßt einen Schwangerschafts- Versagen und Willkür. Aber S1€e 1st eıne Einladung für alle, die

aus der Schuld den Weg Z Freude (sottes CGute suchen.abbruch straflos, wenn Nur adurch ıne schwerwiegende

Der seelsor9liche Dienst der Kırche g Behinderten
Fnde Maı veröffentlichte dıe Deutsche Bischofskonferenz eine hilfe beim D.eutscben Carıtasverband mitgewirkt: Dıiese Erklä-
„Embpfehlung ZUYTY Seelsorge Behinderten‘‘. An ıhrer Abfassung UuNS blieb Zanz ım Gegensatz IWd der Jüngsten Stellung-
haben verschiedene ın der Behindertenarbeit tatıge Verbände nahme der Bischöfe ZUu 2718 (vgl. ds Heft, 462ff.) ıIn der
und Arbeitsstellen ım Rheinland und das Referat Behinderten- Öffentlichkeit fast völlıig unbeachtet. Hıer der Wortlaut:
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Es gehört den ureigenen Aufgaben der Gemeıinden, sıch der Famılıien mıiıt behinderten Kıindern, Institutionen und Perso-
Behinderten als Glieder der Kırche anzunehmen. Der selbstlose, NECNMN, die solche Kınder betreuen, mussen sıch nıcht NUur mıiıt ıhren
VO Glauben geLragen«t Einsatz mancher Laıen, Ordensleute und eigenen Abwehrhaltungen, sondern auch noch den Druck
Priester 1St ausdrücklich anzuerkennen. Berichte Behinderter, solcher Einstellungen der Umwelt auseinandersetzen.
vieler Eltern und Angehörıigen Von Behinderten, auch VO  — Mıtar- Diese Haltungen gegenüber Behinderten, ıhren Angehörıgen und
beıtern ın Einrichtungen tür Behinderte weısen aber darauf hın, den Einrichtungen der Behindertenhilte treften auch auft den Be-
dafß ennoch in katholischen emeınden ott oroße Unwissenheıt reich der christlichen Kırchen und ıhrer Gemeinden
und Unsıicherheıt über dıe Begegnung mıt den Behinderten und
über die rechten Hiltsmaßnahmen esteht. Für manche Priester
und andere Verantwortliche der emeınden 1St der Umgang mıt Seelsorge ehinderten
Behinderten durch die mangelnde Zurüstung für solche Auifga- Entsprechend ıhrem Anteıl der Gesamtbevölkerung finden
ben erschwert. Intolge tehlender Sachkenntnis sehen S1eE ott kaum sıch Behinderte auch in den Kirchengemeinden. Dort sind s1e

aber oft unbekannt und werden VO  - der Seelsorge häufig überse-die Möglichkeıit eıner seelsorglichen Betreuung VO  Z Behinderten.
hen Otft registriert inan den einzelnen Behinderten CYrST, WCILL

z B 1m Gottesdienst auffallıg wiırd.Situation der ehinderten Der Seelsorger wırd mıt der Problematıik des Behinderten oft erst

ach Erhebungen und Schätzungen leben iın der Bundesrepublik befaßt, WCI1I) Fragen der Betreuung, der Hılte oder Sal der Un
terbringung in eiınem Heım akut werden und dıe AngehörıigenDeutschland 4,1 Mıo0 Bürger, dıe körperlich, eist1g oder SCC-

lısch behindert sind. Davon I7 Mı0o0 Frühinvalıden, also Männer den Seelsorger at, Hıiılte oder Vermittlung bitten. Dıie Seel-
und Frauen 1m noch arbeitstähigen Alter, die aber ınfolge der beschränkt sıch dann meıst auf dıe Fürsorge tür den Behin-
Behinderung A4US$S dem Arbeıtsprozeiß ausgeschieden sınd. derten und seine Angehörıgen.
Für dıe schulpflichtigen Kınder werden tolgende Durchschnitts- Der seelsorgerliche Kontakt mıt Behinderten und deren Angehö-
zahlen gCNANNT, die 11U!r vorsichtig auf die anderen Lebensalter rıgen ırd durch ıne Reıihe VO  an Hemmnıissen und Vorurteıilen
übertragen werden können: erschwert, dıe psychologischer, manchmal auch theologischer

Art sınd, meıst jedoch aut Unkenntnis eruhen.
Hörgeschädigte Seelsorge Behinderten, insbesondere geist1g Behinderten,
Gehörlose 0O 321 erscheıint vielen Seelsorgern oft Sal nıcht nöt1g. Sıe ylauben, der
Schwerhörige 0,2% Behıinderte seı wegen seiner geminderten Geıistes-, Sınnes- oder
Intelligenzgeschädigte Körperkräite 1ın seiınem ewıgen eıl nıcht gefährdet; könne

05 ıne persönlıche Glaubensentscheidung nıcht tretten und selGeistigbehinderte
Lernbehinderte 4,o 337836 nıcht imstande, den Glauben bewußt zu leben Die Meınung y

Körperbehinderte 0,5% kommt VON selbst in den Hımmael *‘ oder y kann nıchts Böses
tun wiırd unkritisch und undıtfterenziert auf alle Behinderten(einschließlich der langfristig Erkrankten,

7B chronısch Asthmakranke, Bluter u4a.) übertragen.
Sehgeschädıgte Weıiterhıin besteht dıe Auffassung, sel sehr schwıer1g, WenNnn

Blinde 0,02% 1664 nıcht unmöglıch, mıiıt Behinderten eınen verbalen Kontakt autzu-
Sehbehinderte O)o nehmen. FEın solcher erscheınt tür den Seelsorger aber als Voraus-
Sprachgeschädigte 1.5% 124814 SELZUNG jeder Seelsorgearbeıt unabdıngbar. Formen nıchtverba-

1,0% len Kontaktes sınd ıhm tast unbekannt.Verhaltensgestörtg Die Schwierigkeiten gegenüber den Behinderten, dıe 1ın den Ge-
66/ 338 meınden und bei den Seelsorgern vorlıegen, werden durch die

Tendenz der Angehörıigen noch erschwert, die Behinderung oder
gal den Behinderten möglıchst verbergen.Be1i diesen Angaben mu{ beachtet werden, dafß dıe Zahl der Be-

hınderten ständıg ste1gt. Jährlich wurden bısher zwıschen
000 Kinder geboren, dıeN körperlicher, geistiger Der Behinderte 1St mehr als andere Gemeindemitglieder auf den

oder seelischer Schäden eıner Sonderbetreuung und Sondertör- Seelsorger und auft dıe Seelsorge angewılesen.
derung bedürten. Jährlich scheiden eLtwa 2700000 Personen 1N- Der Behinderte raucht WI1€e jeder Christ ZU1 Vermittlung des
folge Verkehrs- und Arbeitsunfällen vorzeıtig aus dem Erwerbs- Heıls dıe Gemeinschaft der Kırche, W1€ sS1ie beıim Gottesdienst,
leben 4AaUSs Deren Behinderung 1St ebenfalls berücksichtigen. beı der Spendung der Sakramente SOWIe be1 den Veranstaltungen

und Gruppenarbeıt in der Gemeıinde 1ın Erscheinung trıtt.
Dıie Sıtuation des Behinderten in unseIet Gesellschaft und deren Er empfindet den Ausschlufß VO  _ dieser Gemeinschaft nıcht Nur

Haltung dem Behinderten gegenüber 1St durch folgende Tatsa- als Verweigerung des Zugangs Christus, sondern auch als
Ausstoßung AUSs der Gemeinde und als gesellschaftliche Diskri-chen gekennzeichnet:

ngst, Ja auch Haß, 1St ursprünglıche und naturhatte Reaktion mınıerung.
Nıchtbehinderter ın ihrer Beziehung ZU behinderten Men- Im Bewußtsein seiner eigenen Behinderung und 1m Vergleich mMı1t
schen. den Nıchtbehinderten erlebt der Behinderte die rage nach dem

ach eıner durchgeführten Umtftrage empfinden dıe Bundes- ınn seines Lebens viel ıntensıver. Er eshalb VO  3 der
bürger FEkel und Abwehr dem behinderten Menschen gegenüber. Seelsorge und VOIN seınen Miıtchristen eın besonderes Ma{iß
767 möchten miıt eınem Behinderten nıcht eiınem ach Verständnıis und Hılte
wohnen. Die Angehörıgen oder sonstıge Bezugspersonen des Behinderten

Eıne orofße Mehrheıt befürwortet den Schwangerschaftsab- siınd tür den Seelsorger als Mittelspersonen bedeutsam, über die
bruch, wenn ANSCHOINIMEN werden muiß, dafß ein behindertes Zugang Zu Behinderten tinden kann. Sıe bedürten aber auch
Kınd gebgren würde. cselbst der seelsorgerlichen Hılte Sıe mussen VOT allem person-
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lıchen Annahme des Behinderten MOLIVIeErT werden und brau- als vollwertiges Glied seiner Gemeıunde anerkannt werden und
hen Hılten ZUur Bewältigung der Sıtuatlon, ıhren christlichen dies auch SPUurcCnh bekommen Das schließt besondere Gottes-
Glauben erhalten dienste nıcht aus, die spezıelle Behinderungen berücksichtigenDabeiı dart nıcht übersehen werden daß neben dem verbalen (wıe Gehörlose, Blınde, Geıistigbehinderte) und eshalb
Kontakt noch andere Formen und Zeichen der Zuwendung und anderen Gottesdiensträumen als der CISCHNECN Pftarrkirche statttin-

denAnerkennung möglıch siınd
Be1l all dem darf nıcht vergeSSCH werden da{fß der Behinderte VO  —

Eıne besondere Schwierigkeıit esteht darın, daß kiırchlichen der Normalpfarrei als Zeichen ANSCHOININCN werden muß das
Bereich dıe Behinderung und deren Verursachung häufig noch SIC daran dafß WIr nıcht paradıesischen Zustand leben,
Vorurteıilen und NESaALVECN moralıschen Bewertung Ntier- sondern M1 Leid und Not unheilen elt kontrontiert sınd
liegt
Entweder ırd die Behinderung selbst als Folge sundhatten Ver- In manchen Fällen 1ST erstrebenswert, Behinderte (Z Blınde,
altens der Eltern angesehen, oder werden ymptome der Be- Querschnittsgelähmte) die aktıve Gemeindearbeit IN1tL Uu-

hinderung als Bosheiten des Behinderten ausgelegt. Dıes tührt beziehen Wenn der Behinderte nıcht blofß Objekt der Seelsorge
Isolierung der Behinderten VO  - der Gemeıinde. Sıe CIMP- bleiben mu{( 1ST 1€es tür ıh WIEC tür dıe Gemeıinde ZU degenfinden sıch dann leicht als Randgruppe, die sıch unverstanden (Kırchenvorstand Pfarrgemeinderat, pfarrliche Dienste WIC Kü-

und abgelehnt fühlt ster Seelsorgehelfer, Katechet uUuSsSsWw —
Solche Vorurteile und moralısche Abwertungen sınd der Seel-
o entschieden bekämpfen Der Behinderte und Angehörıigen sınd auf echte Hıiılte der

Gemeıiunde AaNSCWIECSCH Dıie Gemeıiunde mu{fi ıhnen das Getühl BC-
Manche Gemeinden halten uch heute noch ıhre pastoralen Ver- ben, voll akzeptiert SCIMN, und ıhnen Verständnis tür hre be-
pflichtungen dem Behinderten gegenüber für erfüllt, wWenn SIC sondere Siıtuatıon entgegenbringen Dıies darft jedoch nıcht NUur
diesen Eınriıchtung untergebracht und VelI- verbal geschehen Es mufß für den Behinderten und Ange-haben Bisher haben sıch für diese Eınrıchtungen noch Or- hörıgen real ertahrbar SCIN
densleute oder Priester ZVerfügung gestellt dıe 4UuUS dem Kreıs So kann dıe Gemeıinde mithelfen daß der Behinderte und
der Gemeinde und tür diese Arbeit gleichsam Angehörigen DOS1IUVveN AÄAntwort auf die Frage ach dem
stellvertretend freigestellt wurden Heute glaubt INnan weıthın die ınn des Lebens kommen, die Sınnhaftigkeit ıhrer Behinderung
Veräntwortung für Behinderte und tür Behinderteneinrichtun- Glauben ertahren dürten
SsCH durch 11N1€E Geldspende ablösen können Beı solchen
Eınstellung werden aber keıine soz1alen Beziehungen den Be- ufgaben der Seelsorge Behindertenhınderten geschaffen, sondern diese vielmehr Sondergemein-
den abgedrängt Seelsorge Behinderten IST. nıcht eintach gleichzusetzen MI1tL CAd-
Die Einriıchtungen der Behindertenhilfe, die Gebiet Kır- T1itatıver Fürsorge, WE auch das Zusammenwirken beider 7 UG

chengemeinde lıegen leiden oft dieser Isolierung Es be- Glaubwürdigkeıit christlichen Gemeıinde gehört Behın-
stehen häufig keine Kontakte IN1T der Kırchengemeinde Dıie Kır- derte sınd nıcht bloß Objekte kırchlicher Mildtätigkeıt, sondern
chengemeinde tuhlt sıch oft für diese Sondereinrichtungen (Son- anerkannte Glıeder Gemeıinde Gottesdienst und jeglı-derschulen, Tagesstätten, Heıme oder Anstalten) nıcht verant- hem Lebensvollzug Gemeıunde Dıies gilt auch für den Be-
wortlıich reich der gEISTIZECN Behinderung, sıch die Seelsorge T1IMar

die Eltern, Angehörıgen und Betreuer wenden mu{(ß
Dıie personelle Sıtuati1on der Seelsorge Eınrıchtungen tür Be-
hınderte 1ST heute zunehmend kritisch geworden Für dıe Seelsorge Behinderten 1ST einesund ditferen-
Immer WCN1ISCI Ordensleute siınd den Eınriıchtungen der Be- zierties Problembewußtsein unerläßlich Dıe Art der Behinde-
hindertenhilte Damıt schwindet dort die ‚selbstver- Iung und dıe jeweıls verschiedene psychiısche und soz1ıale Sıtua-
ständliche Seelsorge dıe bısher während und neben der täglıchen L10N 1ST möglıchst exakt erfassen Nur kann INnan dem
Arbeıt geleistet wurde Behinderten und SCIHEIMN Angehörıgen (Z beım Gottesdienst,
Es gSENUgT nıcht, dafß die Eınrichtungen der Behindertenhilte Religi0nsunterricht be1 der Sakramentenspendung, beım
kranke der PENSIONILETE Priester als Seelsorger entsandt werden Hausbesuch USW.) gerecht werden
Diese sınd oft nıcht mehr der Lage, dıe besonderen Aufgaben
dieser Seelsorge wahrzunehmen Um W wahrhaft christliche Eınstellung ZAx Behinderten
Zu diesen Aufgaben gehört heute uch be1 der zunehmenden unseren Gemeıinden erreichen sınd tolgende Auifgaben erI-

Ablösung der Ordensleute durch recht Mıtarbeıter tüllen
Erziehung und Pflege die Seelsorge den Miıtarbeitern

der Behinderteneinrichtungen Diese Miıtarbeiter INUsSsen e Zur Vorbereitung der Seelsorger und der Gemeıunde
kunft die Vermiuttler ordentlichen Seelsorge beı Behinderten Information VO  5 Klerus und Pfarrgemeinderäten über dıe Ar-
sCInN S1€ bedürten eshalb besonderen Vorbereitung tür ten der Behinderungen, hre Ursachen und Auswirkungen.diese Aufgabe und ständıgen seelsorglichen Begleitung Dabe:i sollte besonders die Notwendigkeit der mıtmenschlı-

: chen Begegnungen aufgezeigt werden.
Intormation über dıe menschliche und ex1istenzıelle Not derAuftrag der Seelsorge ehinderten
Angehörigen und der Helter

Dıie Pfarrgemeinde hat für alle Getautften ıhres Bezirkes da Urıentierung über dıe Gottesdienst- und Eucharistietähigkeıit,
SCII] Der Behinderte mufß eshalb ıhr SC1IMHECNMN ordentlichen Platz besanders bei Geıistigbehinderten
tinden Er 1ST WIEC jeder andere die allgemeıne Seelsorge Darlegung der Möglıchkeıiten den Behıinderten und An-
einzubeziehen Wo das Einzeltall (z bei Verstän- gehörıgen das Gemeıindeleben und die gottesdienstliche
dıgungsschwierigkeiten) nıcht möglıch IST, mu{ trotzdem Feıer einzubeziehen
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Einführung in diese Aufgaben bei der Aus- und Weiterbildung Spezielle Mafßnahmen sınd tür manche Behindertengruppen
VO  — Priestern und Miıtarbeitern 1MmM seelsorglichen und reli- treffen. Hıerzu gehören
g10nspädagogischen Dienst. (Hıer lıegen z.B besondere Aut-
gaben tür die Diözesanakademien in Verbindung mMIıt kırch- Sondergottesdienste (z.B für Gehörlose, tür Geıistigbehin-
lıchen Facheinrichtungen der Behindertenhilte VOor.) derte).
Behandlung VO  > Fragen und Problemen der Behinderten ın der Veranstaltungen ZUuUr relıg1ö6sen Weıterbildung der einzelnenMoral- und Pastoraltheologie Fragen der Eugenik,
Sterilısation, Fhen Behinderter, Gewissensbildung, Problem- Behindertengruppen.
verarbeitung). Erfahrungsaustausch der Mıtarbeıiter ın der Seelsorge Be-
Praktische Eintführung VO  - Ptarrern und Mitarbeitern 1M hınderten (Z.B Arbeitsgemeinschaften, Fortbildungssemi-
kırchlichen Dienst iın die Seelsorge Behinderten. nare).
Anregungen und Anleitungen für den brüderlichen Dienst der Sonderveranstaltungen 1m Bereıich der Seelsorge und dıe Frei-Gemeinden (z.B Nachbarschattshilte, tamılienentlastende zeıtarbeıt (Z Freizeiıten mıiıt Eltern und behinderten Kındern,Dıenste, Begleitung Behinderter, Fahrdıienst, Freizeıit und Wochenendveranstaltungen ZUu relıg1ösen Weıterbildung für
dergl.). Eltern behinderter Kınder).Vorbereitung, Fortbildung und Freistellung VO:  — Geistlichen
und Religionspädagogen für dıe Seelsorge und die Katechese Technische Hılten für die Behinderten Z Berücksichtigung
in Einrichtungen tür Behinderte. der Rollstuhlfahrer, der Hörbehinderten, der Sehbehinderten
orge für soz1ıale Berute 1m Bereich der Behindertenhilte. be] den kirchlichen Veranstaltungen). Fuür diese Autfgaben sınd
Sondermaßnahmen ZUuUr!r Ermöglichung eıner truchtbaren Seel- Intormationsmateri1a] und Anleıtungen für die Arbeıt mMiı1t e1InN-
o Behinderten. zelnen Behindertengruppen bereitzustellen.

Länderberc

Der Libanonkrieg
Von der Systemkrise eiıner Konkordanzdemokratie zum ‚„‚Spanischen Bürger-
rieg der Araber‘“‘ (Il)

Hier folgt der Zzayeıte Teıl des ım etzten Heft begonnenen kenswerten Autschwung. An die Stelle der diskreditierten
Libanonberichtes. Dıieser Zzayeıte Teıl berücksichtigt auch alten Führer w1e€e Ahmed Schukairy traten Neue Männer

mıiıt größerer Glaubwürdigkeıt. Neben die test in diedıe aktuellen 0TZANZE, TY1L€ s$L€ sıch hıs ZU . August
dıieses Jahres zugetiragen haben (Zum ersten Teıl des Be- Kommandostrukturen der syrıschen, iırakıschen un
riıchtes ıst dıe Korrektur einNes sinnentstellenden Druck- agyptischen Armeen eingefügten Einheiten derE
fehlers nachzutragen. Auf Seıte 414, Spalte, Abs., ten palästinensischen Befreiungsarmee traten die Organı-

Zeıle 01074} oben mu ß Mortalıität Natalıtät satıonen der Fedayın, Guerilla- un Kommandoeinhei-
heißen). ten, die ausschliefßlich palästınensischer Führung

standen. An die Stelle der Genozıdparolen Schukairys
(„Werftt die Juden 1Ns Meer‘‘) Fra das 1n vielen Teılen der

I Diıe Palastiınenser als onflikt- Welt erheblich akzeptablere polıtische 7iel e1INES laızısti-
katalysatoren un Konfliktauslöser schen und demokratischen Staates Palästina, der Juden,

Christen un Muslımen gleichberechtigte Heımat seın
Dıie arabische Niederlage 1mM Juni-Krıeg VO 196/ hatte sollte In wenıger als eınem Jahrzehnt gelang der pald-
eıner VO NUur wenıgen Beobachtern für möglıch gehalte- stinensischen Befreiungsorganisation VO den arda-

nNen Weckung des palästinensischen Nationalbewußtseins bıschen Staaten un schließlich auch VO  ; eiıner Mehrheıt
geführt. Dıie arabischen Staaten hatten sıch als unftähıg C1I- der Vereıinten Natıonen als die offizielle Vertretung des
wıesen, das wel Jahrzehnte lang verkündete Ziel der palästinensischen Volkes anerkannt werden.
sıegreichen Rückkehr der Palästinenser 1n ıhre Heımat

erreichen. Im Gegenteıil: eın weıteres Mal mufßten Daiß der PLO und ıhren Mitgliedsorganisationen die
Zehntausende Von Palästinensern als Flüchtlinge oder Loyalıtät der Mehrheıt der Palästinenser in der SaNZCH
Vertriebene ıhr Land verlassen. In dieser Sıtuation nahm arabischen Welt zukommt, kann kaum ernsthaft bestritten
die palästinensische Befreiungsbewegung einen bemer- werden. Dafß ıhr Einfluß auch be1 den Bewohnern der VO  e


